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Martin Albert

t Zum Stand der Sozialen Arbeit im Prostitutionsbereich

lnr Kontext von SozialerArbeit und Prostitution fehlt es an verlässlichen Daten,

rrrrrlirssenden theoretischen Analysen, der Auswertung von historischen Dokumen-
tcrr und fundierten sozialräumlichen bzw. lokalen Untersuchungen. Bereits die
trrlsiichliche Anzahl der tätigen Frauen, welche in diesem Bereich arbeiten, kann
rrrrr geschätzt werden. Die seit den Achtziger Jahren angeführle Zahl von 400.000

lrluuen in der Prostitution wird immer wieder angezweif'elt. Kavemann und Stef-

lrrn (2013) halten die Zahlen für überhöht und gehen von 64.00G-200.000 Frauen

irrrs. Etwas konkreter sind die Zahlen von Städten und Kommunen, die sich vor-
rrchrnlich auf polizeiliche Angaben beziehen. Im sogenannten ,,Hellfeld" werden

it'nc Frauen registriert, die sich in bekannten Bordellen, Laufhäusern, Termin-
wohnungen und auf dem Straßenstrich auftralten und ihrem Gewerbe nachgehen.
lrrr nicht sichtbaren ,,Dunkelt'eld" können nur vage Schätzungen vorgenommen

rverden. Prostitution von Frauen mit unsicherem Aufenthaltsstatus, die Anbah-
rrung übers Internet oder Prostitution auf dem illegalen Straßenstrich bieten

kirum Anhaltspunkte über gesicherte Erkenntnisse. Prostitution istjedoch in allen
territorialen Räumen, also auch in ländlichen und grenznahen Regionen, wahr-
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nehmbar. Präsent ist sie jedoch schon autgrund der historischen und rechtrichen
Entwicklung eher in Ballungsgebieten und städtischen Räumen.

Der vorliegende Beitrag kann nur einen versuch darstelen, erkennbare Merk_
male des professionellen Feldes systematisch zu beschreiben. Hierzu sollen unrcr
anderem der Aspekt der organisation der Fachberatungsstellen und die damit
verbundene Finanzierungs- und rrägerstruktur auf einer Makroebene näher dar-
gestellt werden. Auf einer Mesoebene soll der soziale bzw. territoriale Raum von
Prostitution im Kontext sozialer Arbeit betrachtet werden. Auf einer Mikroebene
wird der versuch unternommen, den Einfluss von werthaltungen auf die berufli_
che Rolle zu beschreiben. Für den vorliegenden Beitrag ktinnen hierzu forgende
grundlegenden Thesen formuliert werden:

l. Prostitution unterriegt einer eingeschränkten öffentlichen wahmehmung und
ist in weiten Teilen durch ein hohes Maß an Tabuisierung und Diskriminierung
gegenüber den Frauen geprägt.

2' Der Bereich Prostitution unterliegt einer fbrtlaufenden gesellschaftlichen Wer-
tediskussion, deren positionierung sich je nach Sichtweise, Berufsdisziprin
und moralischen vorstellungen stark voneinander unterscheiden kann.3' Frauen im Bereich der prostitution stellen eine äußerst heterogene Ziergruppe
dar, welche besonders durch ihre unterschiedlichen Motivragei, Berufsbiogra_
phien' Lebensverläufen und Bedürthislagen geprägt sind und beeinflussen in
diesem Kontext die Handlungsl'elder der Sozialen Arbeit.

4. Prostitution findet in sozialräumlichen, aber fließend miteinander verbundenen
systemen (2. B. straße, Bordell, Internet usw.) statt, welche unter anderem
die methodischen vorgehensweisen der Sozialen Arbeit mitbestimmen.

5. soziale Arbeit spiegelt sich in ihrem Rolrenverständnis und den professionel-
len Handlungskonzepten teilweise in der werthaltung gegenüber prostitution
wider.

6. Es ist ein Feld mit erheblichen rechtrichen und sozialen widersprüchen ftir
die Frauen, was sich latent auch auf die soziale Arbeit, deren Äkteure und
professionellen Netzwerke überträgt.

7. Die Gestaltung der Rahmenbedingungen von sozialer Arbeit kann sich ,nter
dem Aspekt von Finanzierung und rrägerschaft im hohen Maße voneinander
unterscheiden.

Die Anzahl der veröffentrichungen, welche die damit verbundene soziale Ar-
beit im Blickpunkt haben, ist überschaubar. Ein Großteil der Literatur ist fedochnicht in der sozialarbeitswissenschaft, sondern vielmehr in den angrenrenden
Disziplinen der soziologie, Rechtswissenschaft oder verwaltungswisslnschaft zu
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\'(,11)r'tcn. Eine interessante Untersuchung zu den Paradoxien des professionellen
llrrrrtlclns der Sozialen Arbeit in der Prostitutionsszene liegt mit Vorheyer und Na-

11t'l (2011) vor. Brückner und Oppenheimer (2006) haben eine aufschlussreiche
litrrrlic über Erkenntnisse und Einstellungen von professionell tätigen Personen in
rlit'scrn Bereich zur Prostitution erstellt, bei der unter anderem auch Mitarbeite-
rrrrncn Sozialer Dienste interviewt wurden, Löw und Ruhne (2011) untersuchten

rlrrs uneinsehbare, unbekannte und ,,fremd" erlebte Feld am Beispiel des Frank-
lrrr(cr Bahnhofviertels mit Hilfe von Interviews, welche mit Sozialarbeiterlnnen

1tr'liihrt wurden. Vorheyer (2010, S. 333) versucht verschiedene Rollenmuster im
llclcich der Sozialen Arbeit zu identifizieren. Howe (2012) reflektiert den Wandel

rrrr l]creich der Prostitution im historischen Rückblick in der solidarischen Ver-

rt'lrrlinkung zwischen der sogenannten ,,Hurenbewegung" und der prof'essionellen

liozillen Arbeit. In der Untersuchung von Brüker (201 1) wurden Sozialarbeiterln-
rrcn als Expertinnen über die Lebenssituation von älteren Prostituierten befragt.
lis ist aber von Bedeutung, dass es sich gerade bei derartigen qualitativen Un-
(t'r'suchungen um solche Experteninterviews handelt, bei den Sozialarbeiterlnnen
(lhcr das Feld der Prostitution und die Situation der Frauen, aber kaum über ihre
t.igcnc berufliche Situation befragt werden. Bei Gesamtbetrachtung der Veröffent-
liclrungen kann festgestellt werden, dass im Grunde genommen Untersuchungen

rrrrtl f'undierte Analysen von Seiten der Sozialarbeitswissenschaft über die pro-
li'ssionell tätigen Sozialarbeiterlnnen in Bezug auf die Rahmenbedingungen ihrer
Arhcit, den zugrundeliegenden Wertemustern, den methodischen Handlungsansät-

zcn und damit verbundenen Rollenproblemen läktisch nicht vorliegen (vgl. Albert
rrntl Wege 2011).

2 Organisation und Trägerschaft der Sozialen Arbeit im
historischen Kontext

liin cntscheidender Faktor in der Analyse von professioneller Sozialen Arbeit
irrr Bereich von Prostitution ergibt sich in der Einordnung der historischen Ent-
wicklung, welche einen entscheidenden Einfluss auf die damit einhergehende

litlblierung und Professionalisierung des Berufsfeldes hat. Dabei können folgen-
tle Phasen im Kontext der damit verbundenen beruflichen Sozialen Arbeit verortet
wcrden:

l. Phase der Selbsthilfe- und Frauenbewegung in den Siebziger Jahren

2. Cründungsphase der autonomen Beratungsstellen in den Achtziger Jahren
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ll('sttLf bungen fanden ihren Niederschlag auch in der Veränderung der gesetzlichen
( irrrrrdlage. Das Prostitutionsgesetz im Jahre 2002 schaflle die wichtige Voraus-
,,('ll,ung, dass die Sittenwidrigkeit von Prostitution abgeschafft wurde und war mit
rlt'r' llol'fnung verbunden, die beruflichen Rechte der Sexarbeiterlnnen zu stärken.

r\b rlicsem Zeitpunkt ist auch eine zunehmende Differenzierung des beruflichen

It'klcrs zu verorten. Insbesondere Wohlfahrtsverbände konnten im Rahmen neuer

l,rrmnzierungskonzepte wie zum Beispiel über EU-Projekte neue Beratungsstellen

rrritiicrcn.

l)ie historische Entwicklung ist eine der Ursachen für die Pluralität der Trä-

11t'r' in diesem Bereich. Die Beratungsstelle ,,Hydra" in Berlin wurde bereits vor
viclzig Jahren von Aktivistinnen der Prostitutionsszene und Sozialarbeiterlnnen
rrril dem Ziel gegründet, sich verstärkt im gesellschaftlichen Kontext für die
l(cchte von Sexarbeiterlnnen einzusetzen. In deren Gefolge wurde eine Reihe

vorr ühnlich strukturierten Beratungsstellen initiiert wie zum Beispiel ,,Madonna"
{llochum), ,,Kassandra" (Nümberg) und ,,Phönix" (Hannover). Diese Beratungs-

stt'llcn sind trotz staatlicher bzw. kommunaler Zuschüsse als freie Träger relativ
\('lhstständig und autonom in ihren Gestaltungsmöglichkeiten. Es gibt jedoch

irrrch Mischformen zu wohlfahrtstaatlichen bzw. kommunalen Trägerschaften wie
tlies zum Beispiel für die Beratungsstelle ,,La Strada" in Stuttgart zutrillt. Die

tlolt tätigen Sozialarbeiterlnnen sind zwar beim Fachbereich Gesundheit der Stadt

Sluttgart angestellt, aber für die Beratungsstelle tätig, die sich wiederum unter der
'Ii iigerschaft des Caritasverbandes befindet.

Obgleich die Finanzierung der Beratungsstellen vornehmlich aus kommuna-
lcrr bzw. Landesmitteln stammt, sind die Sozialarbeiterlnnen in ihrer beruflichen
I lrrndlungspraxis relativ fiei von allzu hohen wertorientierten Vorgaben und kön-

rrt:n ihre Arbeitsschwerpunkte weitestgehend autonom festlegen. Prostitution wird
zwar als ein Beruf angesehen, der jedoch nicht von der Gesellschaft als solcher

iurcrkannt wird. In diesem Kontext kann auf das Angebot einer Berufseinstiegs-
bcratung verwiesen werden, bei der über die Risiken der Sexarbeit autgeklärt

wird. Soziale Arbeit soll sich vorrangig für die Rechte der Frauen einsetzen

rrrrtl Hilt'estellung und Betreuung bei den sozialen, psychischen und physischen

Auswirkungen geben (Reichert und Rossenbach 2013). Innerhalb dieses berufli-
ehcn Bereichs gibt es jedoch auch keine eindeutige und klare Positionierung zur
l'rostitution.

Den freien Trägern stehen eine Reihe von Trägerschaften der großen Wohl-
lirhrtsverbände entgegen wie unter anderem das Diakonische Werk, Caritasver-

brinde und Pro Familia. Hier muss berücksichtigt werden, dass bei Wohlfahrlsver-
hrinden deren Werthaltungen und spezifischen Organisationsformen in die Arbeit
rlcl Beratungsstellen miteinfließen. Das Diakonische Werk verfügt über eigene
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3. Etablierung und vernetzungsphase der Beratungsstellen und der professionel-
len tätigen Sozialarbeiterlnnen in den Neunziger Jahren

4. Ausdifferenzierungs- und professionalisierungsphase des gesamten Berufsfel_
des

Im Laufe der siebziger Jahre kamen entscheidende Impulse aus der selbsthilfe_
bzw. Frauenbewegung. Gesellschaftliche Anerkennung und partizipation von
Frauen in der Prostitution waren Bestandteil einer fortschrittlichen und emanzipa-
torischen sozialen Arbeit. Dies ging einher mit der Gründung der Fachhochschu-
len und dem Beginn der einsetzenden Akademisierung der sozialen Arbeit. Die
Kritik an den gesellschaftlichen verhältnissen und den damit einhergehenden Ent_
fremdungsprozessen innerhalb der Gesellschaft mündeten in die Forderung nach
selbstbestimmung und politischen veränderungsprozessen. Die unterdrückung
und Benachteiligung von Frauen war trotz erster Bemühungen im Bildungs- und
Berufsbereich noch vorherrschend. Die sogenannte Randgruppentheorie bezog
ausdrücklich Randgruppen in den Fokus der sozialen Arbeit mii ein. Der Einsatz
für die Rechte von Frauen in der prostitution ist im Kontext einer umfassenden
gesellschaftlichen veränderung in dieser zeit zu verorten und bot neue Möglich-
keiten für die einsetzenden sozialen Bewegungen (Biermann I9g0). Dies trhrte
im Laufe der Achtziger Jahre zur Gründung und Aufbau einer Reihe von auro-
nomen Beratungsstellen. von zentraler Bedeutung war, dass diese projekte ihre
finanzielle und konzeptioneile unabhängigkeit gegenüber der Gesellschaft und
Zuschussgebern bewahren wollten. Im internen Bereich war die solidarität und
Parteinahme gemeinsam mit den Frauen eine zentrale Grundrage für die Arbeit
der Sozialarbeiterlnnen. In einer männerdominierenden Gesellschaft sollten auto-
nome Räume entstehen, in denen Frauen selbst bestimmen und handeln können.
Der stetige Ausbau des Sozialen Bereichs in personeller Hinsicht ermöglichte hier
eine Etablierung und öffentliche Anerkennung der damit verbundenen sozialen
Arbeit. Aus innovativen sozialprojekten wurden etablierte Fachberatungsstellen,
die zwar aus ölfentlichen Mitteln finanziert wurden, aber sich doch eine gewis_
se Eigenständigkeit bewahren konnten. Bedeutsam an dieser Entwicklung ist,
dass derartige Bratungsstellen eher in großstädtischen Zentren entstehen konn-
ten. Der Anteil der Beratungsstellen war in dieser phase somit überschaubar und
bot Möglichkeiten einer solidarischen vemetzung. Die gemeinsamen Bemühun-
gen der sogenannte ,,Hurenbewegung" mit der sozialen Arbeit mündeten in eine
Reihe von Tagungen und projekten, welche sowohl sexarbeiterlnnen als auch
sozialarbeiterlnnen gemeinsam organisierten. Die Einbindung von Sexarbeite_
rlnnen in die Arbeit der Beratungsstellen war eine wesentliche Zielsetzung, um
damit den gemeinsamen Einsatz für die Rechte der Frauen zu stärken. Derartige



Finanzierungsmöglichkeiten, eigenständige Arbeitskreise und eine vielzahl von
vemetzungs- und unterstützungsmöglichkeiten für derartige projekte. obgleich
wohlfährtsverbände last ausschließlich auf staatliche bzw. kommunale Zuschüs-
se angewiesen sind und damit indirekt einer öff'entlichen Kontrolle unterliegen,
können diese innerhalb der organisation und mit geringfügigen Einschränkun-
gen eine gewisse Autonomie der Beratung ermöglichen. Komplex ist die Arbeit
dann, wenn es um eine öffentliche Positionierung zum Thema, eine offensive
Pressearbeit und um die Einbindung von Ehrenamtlichen geht. Teilweise sind die
Projekte an die jeweiligen Fachabteilungen angegliedert, während es aber auch
Projekte gibt, die als stabsstellen der Geschäftsführung unterstellt sind. Nicht
selten sind in solchen organisationsstrukturen berufliche Doppelstrukturen mög-
lich. Die Beratung im Prostitutionsbereich wird zum Beispiel neben der Tätigkeit
im Allgemeinen sozialen Dienst oder im schwangerenkonfliktbereich zusätzlich
durchgelührt. Nur wenige Projekte befinden sich in staatlicher bzw kommunaler
Trägerschaft. Hier ist in einem hohen Maße von verwaltungstechnischen Rahmen-
bedingungen und vorgaben auszugehen, welche die autonome Berufsgestaltung
eher einschränken können. Derartige Projekte sind in der Regel klar strukturiert
und eventuell einer hohen Kontrolle unterworfen.

Bei der Beschreibung von freier, wohltährtsverbandlicher und staatlicher Trä-
gerschatl soll in diesem Kontext lediglich darauf hingewiesen werden, dass
teilweise unterschiedliche Konzepte, Finanzierungen und Zielvorgaben vorhanden
sind. Derartige organisationsstrukturen haben einen zentralen Einfluss auf das
autonome Berulshandeln, die eigenständige Gestaltung im Bereich der Medien-
und Öffentlichkeitsarbeit, die Einbindung von Ehrenamtlichen und natürlich in
der Ausführung der Beratungstätigkeit in Bezug auf Einzelfallhilfe bzw. casema-
nagement und sozialpolitischer Arbeit.

3 Soziale Arbeit im Sozialraum der prostitution

Prostitution stellt letztendlich einen äußerst differenzierten und heterogenen Be-
reich dar, der einer hohen Überwachung und Regulierung im öffentlichen Raum
unterliegt. Die ,,verhäuslichung" von Prostitution beschreibt den wandel von der
öffentlichen straßenprostitution hin zur Bordell- und wohnungsprostitution (Löw
2006, s. 192). ln diesem Zusammenhang muss jedoch darauf hingewiesen wer-
den, dass öffentliche Räume wie auch der prostitutionsbereich sich ständig in
Bewegung befinden und verändern. Dölemeyer (2009, s. 150) verweist diesbe-
züglich in Bezug auf den Raum auf eine wesentliche Differenzierung: ,,prostitu-
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rrorr isl nicht gleich Prostitution, Freier nicht gleich Freier und Prostituierte nicht

l,lr'rr'lr l'rostituierte". Genauso wie Prostitution ihre Räume verändert hat bzw. auf-

l,rrrrrtl von gesellschaftlichem Druck verändem musste, genauso veränderte auch
rilziirk: Arbeit die Zugangswege im räumlichen Kontext - Soziale Arbeit ist der

l'rnstitr.rtion in gewisser Hinsicht immer auf ihren Wegen gefblgt. Von Interesse

Itlr tlic prof'essionelle Sozialarbeit könnte insofern eine sozialräumliche Analyse
,,r' r r r, rlic derartige Differenzierungen miteinbezieht.

lntcressante Analysen aus einer soziologischen Raumperspektive liegen zum
Itt.rspicl tür Leipzig und Dortmund vor (Dölemeyer 2009). Es gibt eine Reihe von
sr/i(ltcn, in denen Prostitution bevorzugt in bestirnmten Straßenzügen und Vierteln
vorztr[inden ist und diesbezüglich eine lange soziale und historische Tradition aut'-

ru,t'ist, dcren Existenz teilweise bis ins 19. Jahrhundert zurückreicht. Eine Reihe

vorr gcwachsenen Strukturen befinden sich zum Beispiel auf St. Pauli in Ham-
lrrrrlr, im Bahnhofsviertel in Frankfurt, im ,,Leonhardviertel" in Stuttgart oder das

,,1 )iir llc'" in Karlsruhe. Hier konzentrieren sich ganze Straßenzüge mit den un-

tr,rsclriedlichsten Formen von Bordellbetrieben, Laufhäusern und entsprechenden

llrrrs. Derartige Räume sind im Grunde genommen geschlossene Systeme und
,,rrrrl tcilweise sogar symbolisch durch ,,Sichtschutz" nach außen hin abgetrennt.

I )ic l)ivergenz von Innen und Außen spiegelt sich in der Komplexität des Feldes

rvit'tlcr. Soziale Arbeit übemimmt hier in der Regel eine Gehstruktur: Soziale Ar-
lrt'it rnuss direkt den Kontakt mit den Frauen aufnehmen. Durch die Methode des

Stt'ctworks werden die Frauen in ihren jeweiligen Räumen aufgesucht und auf
rlit' llcratungsmöglichkeiten aufmerksam gemacht. Beratungsgespräche können

rriclrt immer in einem klassischen Setting einer Beratungsstelle ertblgen, sondern

Irrrtk:n auch in einem offenen Raum statt. Dies kann direkt am Arbeitsplatz, in
rlt'r' []ar oder im Cafd sein. Ein zweiter Bereich von Prostitution stellt die Form
tlt's oll'enen Straßenstrichs dar. Diese Räume sind je nach Stnrktur gewachsen
(2, Il. Berlin-Schöneberg), können neu entstehen und vergrößem sich, verändem

rrrrs politischen Gründen ihren Standort (2. B. Dortmund-Nordstadt) oder müssen

rrrrlgrund öffentlichen Drucks vollständig verschwinden. Soziale Arbeit kann hier
sowohl eine Komm- als auch Geh-Struktur aufweisen. Teilweise befinden sich die

ll(,r'ttungsstellen in direkter Nähe des Prostitutionsgewerbes. Diese unmittelbare
Nrihc ermöglicht eine schnelle und flexible Form der Beratung. Nicht unerheb-

lrclr dürlte in diesem Kontext auch der direkte Zugang zu den Frauen sein. Auch
tIc Soziale Arbeit mit Frauen in der Prostitution steht unter dem ökonomischen
l)r'uck, entsprechende Fallzahlen nachzuweisen. Dies ist in unmittelbarer Nähe

zrrnr Milieu wesentlich einfacher zu erreichen als in Beratungsstellen, die auf-

lrlrrnd von organisatorischen Rahmenbedingungen oder ihres Standortes weiter
r'rrtlcrnt sind. So weist zum Beispiel Berlin keinen Sperrbezirk auf und verfügt
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irrr Stadtteil einzusetzen, gelingt einer reglementierten Sozialen Arbeit, welche
r'lrr'n auch die Zielsetzungen der Finanzgeber, der politischen Vorgaben der Kom-
rrrrrncn und den teilweise diffusen rechtlichen Vorgaben der Amter im Blick haben

nruss. nuraufderGrundlagefundiertermethodischerHandlungsansätzeundeines

;rroli:ssionellen Selbstbewusstseins. Letztlich bedeutet dies, dass Soziale Arbeit
rrrr l)rostitutionsbereich eindeutig politische Handlungsstrategien miteinbeziehen
nnrss, um einer zunehmender Gentrifizierung in den Croßstädten klare Konzep-
tr' clltgegenzustellen. Damit wird Soziale Arbeit im Prostitutionsbereich nicht
rrrrr bcdeutsam ftir die Rechte der Frauen, sondem auch in Bezug auf die Deu-
trrrrgshoheit und Verwertungsinteressen öffentlicher Räume in Ballungszentren
rrrrtl Städten.

Spczifische Sondertbrmen stellen grenzüberschreitende Prostitutionsräume wie
zrrrrr Beispiel im tschechischen oder polnischen Grenzgebiet dar. Dort sind län-

rlrriihergreifende Konzepte der Sozialen Arbeit erforderlich und finden sogar in
hoopcration mit Fachkolleglnnen aus den jeweiligen Ländern statt. Eine weitere
I i rlrn von Prostitutionsberatung stellt die Arbeit in Termin- bzw. Privatwohnungen
rlrrr'. llier findet die Soziale Arbeit fast ausschließlich als eine Form der aufsuchen-
r['n Arbeit statt. Sozialarbeiterlnnen sind gezwungen, den direkten Kontakt mit
rlt'rr lrrauen zu suchen. Die Reaktionen der Frauen können sehr unterschiedlich
rrin und stellen die professionelle Rolle fortlaut'end vor neue Herausforderun-

1tt'n. Es wird von der Annahme ausgegangen, dass in der Regel eine Beratung
rriitig wäre, aber nicht immer sofort erwünscht wird. In Form dieser Kontaktauf-
rrirlrrnc muss von beiden Seiten ermittelt werden, ob ein entsprechender Bedarf
lrr'stcrht. Dies erfordert ein hohes Maß an beraterischer Kompetenz, beruflichem
SclbsLbewusstsein und hoher Kommunikationsfähigkeit.

Während in den vorgegangenen Formen eine direkte Beratung möglich ist,
rtt'llt das Internet eine ganz neue Herausforderung für die Soziale Arbeit im Pro-
.,titutionsbereich dar. Dem virtuellen Raum sind zwar Grenzen gesetzt, zumal
l'r'ostitntion immer auch eine direkte Körperlichkeit von Sexualität impliziert. Das

Irrlcrnet bietet jedoch völlig neue Formen von Prostitution in Bezug auf Angebot
rrrul Nachfrage. Frauen können je nach Prostitutionsart sich in unterschiedlichen
l'r'cisstufen anbieten und terminlich buchen lassen. Auch lassen sich in anonymi-
r,icltcr Form neue Orte der Prostitution ausfindig machen. Damit wird Prostitution
llh dic Soziale Arbeit nicht mehr im Raum sichtbar und erfordert in deren Folge
rrt'uc Formen von Kontaktaufnahme, Kommunikation und Treffpunkten. Erste Be-
rrrlungsstellen haben sich auf diese Veränderungen bereits eingestellt und bieten
r'rrlsprechende Online-Beratungen an.

In diesem Kontext muss darauf hingewiesen werden, dass eine Vielzahl von
lilirucn nicht über einen sicheren Wohnort verfügt, sondem räumlich wie zeitlich

damit auch nicht über Großbordelle oder eine Konzentration auf einen bestimmten
stadtteil oder straßenzug. Die sozialarbeiterlnnen sind im gesamten stadtraum
unterwegs und suchen die eher kleineren Bordellbetriebe auf.ban, anders verhält
es sich z. B. in stuttgart, wo sich die Beratungsstelre in sichtweite des Milieus
befindet.

Die veränderung der prostitution vom straßenstrich in reglementiefte und
abgeschirmte Räume ist auch eine Folge zunehmender Auf- und Abwertungs-
prozessen von Stadtteilen und Bezirken und ist mit dauerhaften Konfliktlagen
verbunden. Der Raum in städten unterliegt marktwirtschaftrichen Regularien.
Kapital- und verwertungsinteressen bestimmen im wesentlichen poritisches Han_
deln, weil über diese Mechanismen Macht entstehen kann. prostitution wird wie
andere Formen soziarer Randragen (2. B. in Form zunehmender verarmung, ob_dachlosigkeit, einsetzende Segregation im Migrationsbereich) ein wesentliches
Merkmal von sozialer Stigmatisierung ftir ganze Stadtteile. An diesem punkt wird
die Rolle der soziaren Arbeit ambivalent. Als Form von sradtteir- und Gemein_
wesenarbeit wird sie mit der zielsetzung eingesetzt, neue Identifikationen mit
dem stadtteil zu ermögrichen und vemetzte sJzialformen zu schaffen. Eine der_
artige soziale Arbeit ist jedoch auch ein wesentlicher Motor für sanierung und
Aufwertung von berastenden Räumen. In diesem Kontext wird die marginalisier_
te Prostitution selbst von seiten der soziaren Arbeit entweder teirweise ignoriert
oder sogar als negativ empfunden. Das Bedürfnis der Bewohner, dass ihr stadtteil
wohnlicher, ruhiger und sauberer werden soll, wird reil der Handlungsstrategie
von einem professionellen stadtteilmanagement. Letztrich wird hier aber ver_kannt, dass Soziale Arbeit in deren Forge soziale problemlagen verdrängt und
unsichtbar macht. Genauso wie prostitution nicht gleich prosiitution ist, ist so_
ziale Arbeit nicht greich soziale Arbeit: Die unterschiedlichen Arbeitsferder unddie damit verbundenen Methoden generieren auch unterschiedliche Ziersetzun-
gen' Typisierungen und RollenversEindnisse, die nicht selten völlig zuwiderlaufen
können. Teilweise richten sich derartige strategien von seiten eines offensiven
Stadtteilmanagements sogar gegen die soziale- Arbeit im prostitutionsbereich,
lm zuge der Zuwanderung werden Angebote der Beratungsstellen dahingehend
kritisiert, dass damit neuen Zuwanderern die Möglichkeit eröffnet wird sich in
den bereits belastenden shdtteiren verstärkt niederzulassen. Damit werden sor_
che Angebote indirekt mitverantwortrich gemacht, dass sich diese schwierigen
Problemlagen noch verfestigen. Diese problemzentrierte sichtweise, nicht mit
Prostitution im stadtteil leben zu können, verhindert oftmals pragmatische Lösun-
gen bereits im Ansatz. soziale Arbeit steht vor dem Dilemma verständnis für alle
seiten aufbringen zu müssen, obwohl dies nicht ihrem ursprünglichen Ansinnen
entspricht. Sich frir die Anwesenheit von prostitution als wahmehmbarer Faktor
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einer ständigen wechselnden präsenz und Flexibilität unterworfen ist. so wie sich
das Feld der Prostitution ständig verändert und in Bewegung ist, müssen dies
auch die damit verbundenen Akteure sein. Der Beratungszeitraum kann eventu-
ell nur für ein paar Monate dauern, weil die Frauen danach wegziehen. Diese
räumliche und zeitliche unsicherheit ist ein wesentlicher Bestandteil der Bera-
tung, mit dem die prof'essionelle soziale Arbeit umgehen muss. wenn sich ein
System und die Zielgruppe verändern, müssen sich auch zwangsläufig die Kon-
zepte, Methoden und Zugangswege zum Klientel verändern. Dies erfordert ein
hohes Maß an wandlungs- und Anpassungsftihigkeit von seiten der Sozialen Ar-
beit. Eine Beratungsstelle, die ihre Tätigkeit im großstädtischen Bereich, in einer
stadt mittlerer Größe oder gar im kleinstädtischen Bereich anbietet, ist mit völ-
lig unterschiedlichen Rahmenbedingungen konfrontiert, die in die Arbeit ständig
miteinzubeziehen sind.

4 Professionelle Rollenmuster in einem ambivalenten
Handlungsfeld

Das vage Handlungsfeld prostitution, welches gesellschaftlich im hohen Maße
tabuisiert wird und mehr aus Mythen und vermutungen besteht, hat einen zen-
tralen Einfluss auf die wahmehmungsmuster der Beteiligten. In deren Folge sind
natürlich auch die Zugangswege von seiten der Sozialen Arbeit eingeschränkt.
Die Gesellschalt und Politik steht prostitution eher ablehnend gegenüber. Selbst
das im Jahr 2002 geschaffene prostitutionsgesetz ermöglichte im Grunde nicht
die Anerkennung als Berut', sondern verfestigte vielmehr die Marginalität der
Frauen, die in diesem Bereich arbeiten. Die Themen Armutszuwanderung und
Zwangsprostitution erschweren gegenwärtig eine sachliche Diskussion, die weit
in die professionelle Soziale Arbeit hineinreicht. prostitution wird im gewissen
Sinne als gesellschaftliche Realität zwar respektiert, aber nicht offensiv anerkannt.
Die Frauen im Prostitutionsgewerbe können ihrer Tätigkeit nachgehen, so lan-
ge alles in einem regulierten Rahmen stattfindet. Abweichungen werden latent
sanktioniert bzw überwacht und unterliegen damit immer einer gewissen Diskri_
minierung. Dieser gesellschafiliche umgang stellt auch ein spiegelbild dar, in
dessen Rahmen sich Soziale Arbeit bewegt. Der offensiven vertretung von Rech-
ten und Interessen der Frauen sind im öffentlichen Bereich enge Grenzen gesetzt.
so kann es bereits eine prof'essionelle Herausfbrderung darstellen, sich als Sozial-
arbeiterin bei der Agentur für Arbeit für eine Umschulungsmaßnahme einzusetzen
oder einen abgesicherten Aufenthaltsstatus einzufordern, wenn gleichzeitig von

"oriale 
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§r'itcn der Behörden ein Nachweis über die bisherige Einkommensquelle bzw. den
llt'rul.sverlauf verlangt wird. Die Soziale Arbeit hat also mit großen Schwierig-
It'itcn zu kämpfen, was sich fortlaufend auf die methodischen Handlungsansätze
rrrrtl deren praktische Umsetzung auswirkt.

Die Herangehensweise, Konfrontation und Verarbeitung im Rahmen der tägli-
t'hcn Berufspraxis mit diesen komplexen Rahmenbedingungen ist insofem von
vitrlcn Faktoren abhängig, Dies könnte unter anderem von der Sozialisation
rviihrcnd der Ausbildung, der Dauer der Berufstätigkeit, der professionellen
l:irrstcllung und den fachlichen Kompetenzen, den Rahmenbedingungen des An-
stcllungsträgers (Entlohnung, Befristung usw.), der regelmäßigen Teilnahme an

Strpcrvision, der konzeptionellen Grundlage der Tätigkeit und der Qualitätssiche-
rtrrrg abhängig sein. Das Vorhandensein von berul'sethischen Standards prägt im
Wcsentlichen das professionelle Rollenverständnis der Sozialarbeiterlnnen. Eine
'llpisierung der beruflichen Rolle in Bezug auf die Haltung gegenüber Prostitu-
tion wurde von Vorheyer (2010) näher untersucht. Derartige Typisierungen sind
uicht eindeutig in der beruflichen Realität vorzufinden, weil sich solche Positio-
rricrungen prozesshaft undje nach berullichen Situationen ständig ändem können.
l)cnnoch können sie eine Orientierung über die damit verbundenen Handlungsan-
sritzc, Zielsetzungen und Rollenzuweisungen geben. Die Schnittstelle unter den
rrrrtcrschiedlichen Typisierungen dürlte in der Ausprägung der jeweiligen Sozialen
Arbeit viel höher sein und wird oftmals durch die Positionierung und Werthaltung
gcrgcnüber Prostitution überlagert. In Anlehnung bzw. Erweiterung an Vorheyer
(2010) kann unter anderem von lblgenden Typisierungen ausgegangen werden:

l. Traditionell-feministische Sozialarbeiterlnnen mit einer ablehnenden Haltung
2. Neo-t'eministische Sozialarbeiterlnnen mit einer befi.irwortenden Haltung
l. Liberal-feministische Sozialarbeiterlnnen mit einer ambivalenten Haltung

l)ic abolitionistische Position findet sich vomehmlich in der Gruppe der so-

gcnannten traditionell-feministischen Sozialarbeiterlnnen wieder. Diese Gruppe
crkennt zwar Prostitution als eine soziale und gesellschaftliche Realität an, steht
ihr jedoch skeptisch bis teilweise ablehnend gegenüber und zeichnet sich durch
cine eher defizitäre Problemdefinition des Handlungsfeldes aus. Diese Haltung
gcgenüber Prostitution impliziert auch eine besondere Form der Viktimisierung.
l)ic betroffenen Frauen werden als Opfer im Milieu der Prostitution betrachtet
rund unterliegen damit einer fortlaufenden Diskriminierung und Ausbeutung. Die-
sc sozialarbeiterische Sichtwiese ist vordergründig problembezogen: Prostitution
ist eine belastende Tätigkeit ohne dauerhafte Perspektive, insofem ist im Grun-
tlcr genommen ein Ausstieg vorprogrammiert. Dies impliziert auch die Annahme,
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dass Frauen eher unfreiwillig in der prostitution arbeiten bzw im prozess ihrer
Tätigkeit latente Ausstiegswünsche haben. Es besteht jedoch eine hohe Toleranz
und wertschätzung gegenüber den Frauen, prostitution wird dennoch kritisch hin-
terfragt bzw. in bestimmten Ausprägungen abgelehnt. Dieser Typus ist einem
eher ,,konservativen" Feminismus verhaftet, für den die Geschlechterbeziehun-
gen durch eindeutige und klar festgelegte Machtverhältnisse gekennzeichnet sind.
Prostitution ist eine historisch bedingte Form von Ausbeutung und bestärkt die
Kontrollbedürfnisse von Männern gegenüber Frauen. In dieser Ausprägung findet
sich diese Haltung teilweise im ,,schwedischen Modell..wieder (Dodillet 2006).
Prostitution als gekaufte sexuelle Dienstleistung stellt in diesem Sinne eine spe-
zielle Gewaltausübung gegenüber Frauen dar. Gerade diese Frauen benötigen in
diesem verständnis ein hohes Maß an sozialen, rechtlichen und staatlichen un-
terstützungsmaßnahmen. Die ausgeübte prostitution ist demnach nicht strafbar,
sondem eher der Kauf von seiten der Freier stellt einen gewaltsamen und emied-
rigenden Akt gegenüber den Frauen dar. Insofern erscheint es auch konsequent,
nicht die Frauen strafrechtlich zu verfolgen, sondern die Männer bzw. Freier.

Die Umweltbeziehungen von traditionell-feministischen Sozialarbeiterlnnen
bewegen sich im Handlungsfeld offener sozialer Systeme. Dies umfasst eine Form
von latenten Aushandlungsprozessen mit den sozialen Dienstleistungssystemen,
den Fachbehörden und der Polizei. Eine derartige Sozialarbeit ist Teil einer mo-
derat agierenden Reglementierung und Betreuung und übernimmt damit auch
teilweise identische Zielsetzungen im Rahmen des vorherrschenden sozialpoliti_
schen Diskurses. von hoher Bedeutung für derartige professionelle systeme sind
Finanzierungsgrundlagen und die damit verbundene Ausstattung der entsprechen-
den fachlichen Sozialen Arbeit. Darin verbunden sind auch Zielvorgaben einer
zweckgebundenen sozialarbeit, die sich unter anderem an den Ausstiegswünschen
und der beruflichen Reintegration der Frauen orientieren soll.

Dem gegenüber steht der Typus der neo-feministischen sozialarbeiterlnnen.
Diese betont die befürwortende Haltung gegenüber der prostitution als Beruf und
setzt sich für die gesellschaftliche Anerkennung der Rechte von prostituierten ein.
Dabei werden die Entwicklungsmöglichkeiten der Frauen nicht einengend, son-
dern differenziert betrachtet. Den Frauen wird nicht nur mit Toleranz und Respekt
begegnet, sondem auch mit eindeutiger Solidarität und unterstützung ihrer eigent-
lichen Tätigkeit. Prostitution wird rechtlich und finanziell als Beruf deklariert,
welcher eine wichtige gesellschaftliche Funktion als Form von sexuellen Dienst-
leistungen übernimmt. Sowohl sexarbeiterlnnen als auch Freier wird das Recht
zugestanden, in einem klar definierten Aushandlungsprozess die Art der sexuel-
len Dienstleistung gegen Entgelt selbst bestimmen zu können. vehement wird die
Forderung vertreten, das Milieu nicht auszugrenzenbzw. ohne Grund zu krimi-
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rrrrlisieren. Sexarbeit stellt eine akzeptierte Form von gesellschaftlich ausgeübter

Sexualität dar. Sexarbeiterlnnen sollen in Bezug auf ihre Tätigkeit unter anderem

rlrrlringehend beraten werden, dass sie ihre Rechte selbständig vertreten können.

l)ics beinhaltet jedoch auch, dass es Gewalterfahrungen von Klientinnen gibt, in
I irlgc derer insbesondere die institutionellen Hilfesysteme versagen. Verwaltungs-
gxrlitik wird eher repressiv erlebt und Konflikte mit Polizei und Ordnungsämtern

sintl Teil dieses professionellen Handlungsverständnisses. Soziale Arbeit versteht

rich hier im politischen Sinne auch als eine anwaltschaftliche Vertretung gegen-

lllrcr der Gesellschaft. Konsequent vertreten wird in diesem Kontext die aktive
l.iolidarität mit Sexarbeiterlnnen und der Einsatz für eine Stärkung ihrer Rechte

irr der ÖfTentlichkeit.

Der Typus der liberal-feministischen Sozialarbeiterlnnen zeichnet sich eher

thrrch eine ambivalente Haltung gegenüber Prostitution aus. Grundsätzlich wird
tlic 'Iätigkeit der Frauen respektiert, jedoch werden deren Auswirkungen mit
Skcpsis begegnet. Prostitution erscheint nicht als ein Beruf wie jeder ande-

rcr, zumal faktisch auch keine beruflichen Schutzbestimmungen vorliegen. Das

llrrncllungsfeld wird differenziert bzw. prozesshatt betrachtet, in der es keine

cindeutigen Positionierungen gibt. Es liegt hier eher eine pragmatische Haltung
vor, die sich immer wieder auf die Gegebenheiten und Lebensentwürfe der je-
wciligen Frauen einstellt. Jene Frauen, welche sich bewusst für diesen Bereich
t'rrtscheiden und auch darin verbleiben möchten, sind insofem auch nicht die
ucntrale Zielgruppe. Vielmehr sind solche Frauen im Blickpunkt der Beratung,

wr.rlche mit den klassischen Problemlagen wie Überschuldung, prekäre Wohnver-

lriiltnisse und mit psychischen und physischen Folgeerscheinungen zu kämpfen
hrrhcn. Ein Verbleib in der Prostitution wird respektiert, wobei auch eindeutige
Angebote für den Ausstieg konzipiert werden. Soziale Arbeit versteht sich als

cinc längerfristige Begleitung, in der die sozialarbeiterische Intervention ganz

rrrrl'die Bedürfhisse der Frauen abgestimmt ist. Prostitution kann hier auch als

cin biographisches Lebensmodell verstanden werden, in der zu Beginn von ei-
ncr lieiwilligen Tätigkeit ausgegangen werden kann und in der die Frauen sehr

gcnau ihre Tätigkeit einschätzen können. Im Laufe der weiteren Erwerbsbiogra-

lrlric kommen eventuell Zweifel über den weiteren Verbleib auf, in der bewusst

Altcrnativen überprüft werden. Wendepunkte wie zum Beispiel Schwangerschaft,

k(ilperliche Erkrankung und psychische Erschöpfung sind Anlässe für eine Kon-
ttktauthahme mit einer Beratungsstelle. Je nach Motivation und Vorliegen von

konkreten und realistisch umsetzbaren Ausstiegsangeboten kann Soziale Arbeit
t'lrtsprechend intervenieren und begleitend tätig sein.

Alle drei Typisierungen stellen einen Versuch dar zu beschreiben, welche kom-

lrlcxen und oft nicht eindeutigen Werthaltungen, Rollenverständnisse und Hand-
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,,,,,i,r1c Arbeit im Bereich Prostitution

l):rrlus rcsultieren viele Teilgebiete und theoretische Annahmen im Verhältnis
',.,,r;rl(:r'Arbeit und Prostitution, welche hisher kaum erlbrscht und beschrieben
.rrrrl Vrn besonderer Bedeutung erscheint die Aularbeitung im historischen Kon-
l, \l irus Sicht der SozialenArbeit. Daran konzentriert sich die Fragestellung. wie
1'rull tlcr Anteil der Sozialen Arbeit am Aufbau der tieien Beratungsstellen war
rrrrtl rvic sich Strukturen inncrhalb der Organisation mit äul3eren Zielsetzungen
r, rhirtdcn ließen. Eine systematische Aufärbeitung im Rahmen einer qualitativen
l lnl('rsuchung über diese ,,Gründergeneration" der Sozialarbeiterlnnen steht hier
rrrr Wcscntlichen noch aus. Dies beinhaltet auch, in welchem Maße und welcher
l,rrrt dic sogenannte ,,Hurenbewegung" eine Unterstützung von Seiten der So-
zrrrlt'n Arbcit erhalten hat. Es bleibt im weiteren historischcn Vcrlauf spannend
,rrrlzuarbeiten, inwicweit Soziale Arbeit hnpulsgeber zum Aufbau neuer Projekte
rr'.rr. Verntutlich ist davon auszugehen, dass Soziale Arbeit diejcnige berufliche
lrrslurtz war. die diesen marginalisierten Bereich im Rahmen des gesellschafili-
, lrt'rt I)iskurses crstmals thematisierte und damit zumindest die gesellschafilichen
Wrtlcrsprüche klar lormuliert hat. Diese Erkenntnisse könntcn auch eine wichtige
( irurrdlage für den weiteren Ausbau von Beratungsstellen sein, um von den bis-
lrcrigen Erfählr.rngen zu profitieren. Soziale Arbeit muss irnmer im historischen
rrrrtl gesellschafispolitischen Kontext gedacht und gestaltet werden, insofern er-

"t 
lrt'int es nachvollziehbar dass in der prol'essionellen Sozialisation der Sozialen

r\ r'hcit in den Siebziger Jahren und jener in der Gegcnwart dezidicrte Unterschie de
lx'stehcn. Vielleicht wird mit einer sorgfältigen Analysc im historischen Kontext
s,rgar crkennbar, dass die Kämpf'e und Hotlhungen der Sozialarbeiterlnnen aus

r['n Anlängctt sich kaum von denen der prol'cssionellen Akteure der Gegenwart
rrntcrscheidcr-r.

Wie aufgczeigt wurde, findet Soziale Arbeit in unterschiedlicher Trägerschati
rrrttl mi[ unterschiedlicl-ren Zielgruppen statt. Dies wird eine wichtige Fragestel-
Irrns ltir die Zukunli sein, wie sich dies aul die Handlungsschwerpunkte und
tlrrs rnethodische Vorgehen auswirkt. Die bereits bestehende Pluralisierung und
Atrsdillbrenzierung des Feldes verhindert bisher, dass noch mehr Gemeinsarnkei-
tt'n im prolbssionellen Verständnis von Sozialer Arbeit entstehen können. Zum
lirrrdierten Verständnis erscheint eine umfassende Analyse aller Beratungsstellen
trnd der Trägerlandschatt unerlässlich. Die Einstellung gegenüber der Prostituti-
ort crscheint nachvollziehbar unter Betrachtung der historischen Entwicklung und
rlcrn gesellschalllichen widersprüclrlichen Umgang, es ermöglicht aber nur im
cingeschränkten Maße einen oft'enen Diskurs i.iber die Merkmale und Bestandtei-
It: cler damit verbundenen Sozialen Arbeit. Es wäre einc relevante Fragestellung
liir die Sozialarbeitswissenschati, diese Unterschiede wie auch die Gerneinsam-
kcitcn unter prol'essionellen Gesichtspunkten zu untcrsuchen, um damit eine
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methodische und theoretische Fundierung zu erreichen. Hier wäre ein qualitativer
Forschungsansatz in der Befragung der in dem Bereich tätigen sozialarbeiterln_
nen aut'schlussreich und könnte wichtige Erkenntnisse über die professionelle
Identitätsentwicklung ermöglichen. Auch bedarf es einer näheren ünrcrsuchung,
inwieweit die beschriebenen Rollenmuster der Sozialen Arbeit zutreft'en oder ob
sogar von weiteren Ausdifferenzierungen ausgegangen werden muss.

Genauswenig wie bekannt ist, wie viere Frauen in der prostitution tätig sind,
gibt es auch keine verlässlichen Zahlen über die Anzahl der Sozialarbeiterlnnen,
welche überhaupt Berarung und Hirfestellung anbieten. Hier ist vorerst zu klä-
ren, wieviel Personal in den eindeutig definierten Beratungsstellen beschäftigt
ist. Zusätzlich gibt es Schnittstellen der unterschiedlichen sozialarbeiterischen
Berut'sf'elder, die eher indirekt beratend tätig sind wie z, B. Gesundheitsämter,
Migrationsdienste, Frauenberatungsstellen und Streetworkprojekte. Tatsächlich
dürfte vom benötigten Bedarf nur ein äußerst geringer Teil von Seiten der beste_
henden Beratungsstrukturen bzw. professioneller Sozialer Arbeit abgedeckt sein.
Es liegt im tabuisierten und dem öffentlichem Blick entzogenen Feld an sich,
dass letztlich nur wenige entsprechende Kenntnisse vorhanden sind. Auch ist
nicht bekannt, für wie viele Frauen überhaupt ein sozialarbeiterischer Handlungs-
und Betreuungsbedarf besteht. Dies liegt auch daran, dass das Feld mit seinen
Akteuren und Räumen ständigen veränderungsprozessen unterliegt. Folgende Be-
rechnungen entziehen sich konkreter statistischer Grundlagen, sondern basieren
vielmehr auf Erfährungswerten aus der praxis mit anderen Zielgruppen. wenn
bei vorsichtiger Schätzung lediglich von ca. 200.000 Frauen in der prostitution
auszugehen ist und unter der Maßgabe, dass bei ca. 20 o/o phasenweise oder dau-
erhaft ein Beratungsbedart besteht, so wären bei einem Betreuungsverhältnis von
ca. 40 Frauen pro vollzeitstelle minclestens 1000 Sozialarbeiterlnnen in diesem
Bereich notwendig. Definitiv kann in Deutschland von einer latenten unterversor_
gung sozialer Arbeit im Bereich prostitution ausgegangen werden. Letztlich kann
nur eine fundierte sozialanalyse auf kommunaler Ebene einen fundierten Einblick
in die Szene ermöglichen und konkret ermitteln, wie hoch der Anteil von Frau-
en ist, welche tatsächlichen Bedürfnislagen vorliegen und welcher Bedarf sich
hieraus für die professionelle Soziale Arbeit ergibt.

Soziale Arbeit ist eine von der Gesellschaft finanzierte professionelle Dienst_
leistung, die nicht umhin kommt ihre Ergebnisse zu evaruieren und auf ihre
wirksamkeit zu überprüfen. Gerade im Feld der prostitution wäre es für die wahr-
nehmung der Öffentlichkeit und der Zuschussgeber bedeutsam, welche wichtige
und gewinnbringende Funktion soziale Arbeit einnimmt. wie für viele andere
Bereiche ist auch im Ferd der prostitution eine quantitative Bewertung wenig
hilfreich und in gewisser weise kontraproduktiv (vgr. Albert 2006). Krassische
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I cislungsvereinbarungen und ökonomisierte Zielvorgaben sind in der Sozialen
,,\rlreit rnit Frauen, welche otimals von mehrdimensionalen Problemlagen be-

trollL'n sind, nicht messbar, Soziale Arbeit benötigt ein autonomes Handeln, in
rlt'r' vicl Zeit f;jr Beziehungsarbeit vorhanden sein muss. Soziale Arbeit im Feld
l'rostitution erfordert ein hohes Maß an Integration sämtlicher Methoden und

rriclrt von der Einzeltällhilt'e über Prävention bis hin zu Gemeinwesenarbeit. Sie

rlrul nicht reduziert werden auf vermeintliche Ausstiegsprogramme, wie es fast
;rrrsschließlich von Seiten der Politik gefordert wird, sondern ist letztlich eine

llt'ratung von Frauen für Frauen. Sie respektiert unterschiedliche Lebensentwürfe

rrrul vcrsucht individuell und situativ zu helfen, eine professionelle Betreuung zu

r'rrrriislichen. In diesem Sinne muss sich Soziale Arbeit sowohl für die Rechte der

l;riruen, aber auch lür eine nachhaltige Verbesserung der eigenen professionellen
l( rrlrrncnbedingungen ofl'ensiv einsetzen.

Literatur

,\llrcrt. M. (2006). So:iale Arbeir imWudel - Pndessilmelle tdentitür :tt'isthen Ökontmi-
sierung mtd ethischer Veranw*ortung. Hamburg: VSA.

r\lbcrt. M.. & Wege, J. (2011). Soziale Arbeit und Prostitution - Handlungsbedarf und
Entwicklungsmöglichkeiten in einem tabuisierten Berufst'eld. Soz.iale Arbeit, (l), 8-18.

lliclmann,P.(1980).,,WirsindF'rauenwieandereauch!"-ProstituierteundihreKämpfe.
1{amburg: Rowohlt.

llrtickner, M., & Oppenheimer, C. (2006). Lebenssituation Pntstitutktn - Sicherheit,
Gesundheit und soziale Hilfen. Frankfurt a. M.: Helmer.

Itriiker, D. (2011). Das ,,ölteste" Cewerbe der Welt. Eine Unter,suchung über die Lebens-
lage älterer Prostituierter Dornnunder Beiträge zur Soz,ial- untl Gesellschaftspolitik.
Berlin: Lit.

I )odillet, S. (2006). Prostitutionspolitik in Deutschland und Schweden. Zum ideologischen
Hintergrund von Sexarbeit und Sexkaufverbot. In S. Grenz & M. Lücke (Hrsg.), Ver-

lmndlungen im Zwielicht - Momente der Prustitution in Geschichte und Gegenw'arl
(S. 95-1 l2). Bielefeld: Transcript.

l)(ilcmeyer, A. (2009). Gender space und spacing gender - Die räumliche Regulierung
von Sexarbeit. In E. Donat, U. Froböse, & R. Pates (Hrsg.), Nie w,ieder Sex - Ge-
schlechterforschung am Ende des Gesr:hlechts (S. 149-183). Wiesbaden: VS-Verlag für
Sozialwissenschaften.

llowe, C. (2012). Struktureller Wandel in der Prostitution. Zwischen Hurenbewegung und
Sozialer Ärbeit. Standpturkt Soz.ial, (3), 35-47.

Kavemann. B., & Steffan, E. (2013). Zehn Jahre Prostitutionsgesetz und die Kontroverse
um die Auswirkungen. Aus kilitik und Zeitgeschic'ltte, 63(9),9*15.

l.(iu M., & Ruhne, R. (201 l). Pntstitutit»t. Herstellungsweisen einer anderen Welt. Berlin:
Suhrkamp.

25



26 M. Albert

llcichert, S.. & Rossonhach, A. (201-1). ..Wir wollcn 6cn Fraucn Untcrstützung gobcn." Ein
Gcspräch. Aus I\tlitik urul Zeirgcscltiltrr,. (9). 3-8.

Il.uhnc, R. (2006). Boulcvard untl Sperrbgzirk , Urbanrr Iclcalc. Prostitution und dc1 Karnpl'
Lrnr den öilbntlichcn liaurtr tJer Stad1. 5,,-1.,7n,.1sstnschuften tutd Beru.1spru.tis, 29\2),
192-201 (Hrsg. r'. Bcrulsvcrband l)eutscher Soziologinncn unti Soziologel c. V.).

Vorhcyer. C., & Nrgcl. LJ. (2011). I)er 6x5i1r.11e U,.r.!:ang mit den paradoxicn dcs pro-
l'cssionellen I'landclns: Sozialc Arbeit in tlcr prostitutionsszcne. In Il. Bcckcr-l-cnz,
s. l']usse' G. Ehlcrt. & s. Mtillcr (Hrsg.;. /,rirli,.r siorrtiiriit in der srr]alart Arlxit:
Materialardy.sur Lurd kriri:r'ltL, Kilrnryr,l1r,,.r, (S. l3 -10). Wicsbaden: VS Vcrlag für
Soziahvisscnschalicn.

Vrrheycr. C. (2010). Pnt.slitulirn urul Meqrflpl1lndel uls Ventnhungspntülern. Biclctelil:
Transcript.

I ltrlalltttt

I l' ,l

' l 1',,lttt
,r | ilI'l

Il I|

tt ,r I


